
GEBÄUDETECHNIK

Anwendung
Thermische Bauteilaktivierung kombiniert mit Deckenstrahlplatten, heizen oder kühlen – „Stille Gebäude-Klimatisierung“;

Unterstützende, natürliche Lüftung (Fensterlüftung-Büros – nutzerabhängig, Querluftverbund Gebäude, thermische Lüftung 
über Hallenoberlicht) - minimierte mechanische Gebäudelüftung;

Passive Nachtauskühlung (Abfuhr von Wärmelasten durch thermische Lüftung und Raumluftverbund) und passive Solare-
nergienutzung (Wärmeeintrag über Hallenoberlicht)
minimieren die Lasten der aktiven Gebäudeklimatisierung – energiesparend;
Hohe Tageslichtnutzung (Tageslicht-Decken, Oberlicht Halle)
minimiert den Strombedarf; 

Erzeugung
Gas-Absorptions-Wärmepumpe angetrieben durch Gasbrenner – primärenergieeffiziente Wärmebereitstellung, Nutzung 
regenerativer Energiequellen (Biogas, WeimarGas Öko CO2 neutral);

Saisonaler Wärme -„Kälte“ - Bedarf:
Einlagerung der anfallenden Wärme aus der Gebäudekühlung im Sommer für die Gebäudeheizung im Winter, Wärmeent-
nahme unter Nutzung des Phasenwechsels Wasser - Eis aus dem saisonalen Speicher,
Nutzung des Eisvorrats für die Gebäudekühlung im Sommer - Bevorratung über Eisspeicher;

Nutzung regenerativer Energiequellen durch Solarstromgewinnung auf der Dachfläche (Solarlaminat - Fotovoltaik);

NEUES BAUHAUS MUSEUM   WEIMAR
International offener, zweiphasiger Architekturwettbewerb nach RPW 2008

Zum Städtebau 

Der Entwurf formuliert mit Position und Baukörpergestalt des Neuen Bauhaus-Museums im 
Zusammenspiel mit dem Gauforumsgebäude und Weimarhalle einen neuen Stadtplatz. Auf ihn 
münden vorhandene Wege vom Park und aus der Stadt. Mit dem Volumen des Museums erhält 
das Thüringer Landesverwaltungsamt ein prägnantes Gegenüber. Die Architektursprache soll die 
Eindringlichkeit dieser umgebenden Bebauung brechen, visualisiert in der Skizze zur Außenwirkung. 

Die geänderte Straßenführung erlaubt die Überbauung von Ein- und Ausfahrt der Tiefgarage  und 
bietet die Chance, die funktionale Zäsur zwischen Park und Stadtumfeld kalkuliert zu überspielen. Die 
betonte Nähe von Park und Museum beabsichtigt eine gegenseitige Aufwertung dieser wichtigen 
städtebaulichen Elemente. Am Abend soll ein leuchtendes Gebäude hinter, vor und neben den 
Bäumen als Lichtskulptur in Erscheinung treten. 

Wie von Westen nach Osten die Spuren der städtebaulichen Entwicklung des Ortes abzulesen sind, soll 
von Süden nach Norden der Park in Form eines Stadtplatzgartens als Aneignungsraum weitergeführt 
werden. Als Kontrast zur dominanten Arkade wird ein Wegenetz ausgebreitet, welches sich mit Zu- 
und Ausgängen der Arkade trifft. Dazwischen können unter kleinen Fontänen im Sommer Kinder 
spielen, nicht weit entfernt Boccia- Kugeln rollen. Der Kindergarten soll Element der nördlichen 
Blockrandschließung sein. Das Umfeld dürfte für einen Kindergarten selbstverständlicher sein als 
eine Lage umzäunt im öffentlichen Raum. 

Zur Architektur 

Für das Neue Bauhaus- Museum wurde eine Baukörpergestalt – nur scheinbar in klassischer Einfachheit 
– vom Typ ’Atriumhaus’ entwickelt. Ein funktionales Objekt, nicht auf der Suche nach spektakulären 
Formen, sondern eine Vision von Architektur für die Stadtraumqualität. In diesem Kontext sind auch 
Maßstab, Lage und Gestalt des Erweiterungsbaues zu verstehen, von Anbeginn mit dem Hain im 
Westen präsent. Bei Realisierung Verpflanzung.

Im Inneren ist der Baukörper eine Raumskulptur. Die Halle als Mitte des Museums verändert ihren 
Querschnitt auf jeder Ebene. Sie bietet damit differenzierte Ein- und Ausblicke, Kommunikation 
für die Besucher, ein flexibles Raumangebot und visuelle Verknüpfungen für museumsdidaktische 
Inszenierungen. Das Haus prägt den Ort, der Ort das Haus.

Anwendung
- Thermische Bauteilaktivierung kombiniert 
mit Deckenstrahlplatten, heizen oder kühlen – 
„Stille Gebäude-Klimatisierung“
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über Hallenoberlicht) – minimierte mechanische 
Gebäudelüftung
- Passive Nachtauskühlung (Abfuhr von 
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Erzeugung
- Gas-Absorptions-Wärmepumpe angetrieben 
durch Gasbrenner – primärenergieeffiziente 
Wärmebereitstellung, Nutzung regenerativer 
Energiequellen (Biogas, WeimarGas Öko CO2 
neutral)
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(Solarlaminat - Fotovoltaik)
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Zusammenspiel mit dem Gauforumsgebäude und Weimarhalle einen neuen Stadtplatz. Auf ihn 
münden vorhandene Wege vom Park und aus der Stadt. Mit dem Volumen des Museums erhält 
das Thüringer Landesverwaltungsamt ein prägnantes Gegenüber. Die Architektursprache soll die 
Eindringlichkeit dieser umgebenden Bebauung brechen, visualisiert in der Skizze zur Außenwirkung. 
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betonte Nähe von Park und Museum beabsichtigt eine gegenseitige Aufwertung dieser wichtigen 
städtebaulichen Elemente. Am Abend soll ein leuchtendes Gebäude hinter, vor und neben den 
Bäumen als Lichtskulptur in Erscheinung treten. 

Wie von Westen nach Osten die Spuren der städtebaulichen Entwicklung des Ortes abzulesen sind, soll 
von Süden nach Norden der Park in Form eines Stadtplatzgartens als Aneignungsraum weitergeführt 
werden. Als Kontrast zur dominanten Arkade wird ein Wegenetz ausgebreitet, welches sich mit Zu- 
und Ausgängen der Arkade trifft. Dazwischen können unter kleinen Fontänen im Sommer Kinder 
spielen, nicht weit entfernt Boccia- Kugeln rollen. Der Kindergarten soll Element der nördlichen 
Blockrandschließung sein. Das Umfeld dürfte für einen Kindergarten selbstverständlicher sein als 
eine Lage umzäunt im öffentlichen Raum. 

Zur Architektur 

Für das Neue Bauhaus- Museum wurde eine Baukörpergestalt – nur scheinbar in klassischer Einfachheit 
– vom Typ ’Atriumhaus’ entwickelt. Ein funktionales Objekt, nicht auf der Suche nach spektakulären 
Formen, sondern eine Vision von Architektur für die Stadtraumqualität. In diesem Kontext sind auch 
Maßstab, Lage und Gestalt des Erweiterungsbaues zu verstehen, von Anbeginn mit dem Hain im 
Westen präsent. Bei Realisierung Verpflanzung.

Im Inneren ist der Baukörper eine Raumskulptur. Die Halle als Mitte des Museums verändert ihren 
Querschnitt auf jeder Ebene. Sie bietet damit differenzierte Ein- und Ausblicke, Kommunikation 
für die Besucher, ein flexibles Raumangebot und visuelle Verknüpfungen für museumsdidaktische 
Inszenierungen. Das Haus prägt den Ort, der Ort das Haus.
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und Raumluftverbund) und passive Solar-
energienutzung (Wärmeeintrag über Hallen-
oberlicht) minimieren die Lasten der aktiven 
Gebäudeklimatisierung – energiesparend
- Hohe Tageslichtnutzung (Tageslicht-Decken, 
Oberlicht Halle) minimiert den Strombedarf

Erzeugung
- Gas-Absorptions-Wärmepumpe angetrieben 
durch Gasbrenner – primärenergieeffiziente 
Wärmebereitstellung, Nutzung regenerativer 
Energiequellen (Biogas, WeimarGas Öko CO2 
neutral)
- Saisonaler Wärme - „Kälte“ - Bedarf:    
Einlagerung der anfallenden Wärme aus der 
Gebäudekühlung im Sommer für die Gebäude-
heizung im Winter, Wärmeentnahme unter 
Nutzung des Phasenwechsels Wasser - Eis aus 
dem saisonalen Speicher, Nutzung des Eis-
vorrats für die Gebäudekühlung im Sommer – 
Bevorratung über Eisspeicher
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2011 Neues Bauhaus - Museum Weimar
Internationaler offener, 2-phasiger Wettbewerb, Phase 1 
Architekt: Professorin Ingeborg Kuhler, Architektin BDA;  

Technische Gebäudeausrüstung;

									                   


